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Kabinettskriſe in Griechenland
Zaimis tritt zurück

Athen, 4. November. (Agence Havas.) Zaimis über-
reichte heute mittag dem König das Entlaſſungsgeſuch
des Miniſteriums. Die Veniſelos feindlichen Zeitungen
betrachten die Auflöſung der Kammer als gewiß.

Athen, 4. November. (Meldung der Agence Havas.) Da
es bei der Erörterung der militäriſchen Geſetzanträge
in der Kammer zu einem Zwiſchenfalle zwiſchen dem
Kriegsminiſter und der veniſeliſtiſchen Mehrheit kam, ſtellte
Miniſterpräſident Zaimis die Vertrauensfrage.
Veniſelos erklärte, es ſei den Liberalen unmöglich, die
Regierung zu unterſtützen, deren Politik den Jnter-
eſſen des Landes unheilvoll ſei. Alle Parteiführer griffen ſodann
in die Debatte ein. Die Regierung kam mit 114 gegen 147
Stimmen in die Minderheit. Jnfolge dieſes Mißtrauens
votums der Kammer erklärte Zaimis, die Miniſterkriſis
liege offen zu Tage. Er erſuchte die Kammer, ſich bis
zur Bildung eines neuen Kabinetts zu vertagen.

Der bulgariſche Vormarſch
Sofia, 4. Nov. Amtlicher Bericht über die Kampf

handlungen am 2. November:
Unſere Truppen ſetzten ihre Offenſive auf der Straße

Zajecar--Paracin fort. Wir beſetzten die Stadt Bolevace
und erreichten die Linie Valakone--Bodrujevac im Tal des
Svrljsky Timok. Nach einem erbitterten Kampfe erreichten wir
die Linien Kalafat- Höhe 572 Dorf Prekopok-
Vrokopje Planing Höhe 951 Höhe 1999 an der
Vicerga Mian (7). Nach Ausſagen von Gefangenen wohnte
König Peter in Perſon den Kampfhandlungen an dieſer
Front bei. Jm Teil des Vlaſſotinsca- Fluſſes wurden
die Serben aus ihren Stellungen vertrieben. Unſere Truppen be
ſetzten die Linie Secenica-Breſtovdol und machten
noch 600 Gefangene. Von den übrigen Fronten wird keine Ver-
änderung gemeldet.

Wie die Lyoner Blätter melden, erklärte eine hoch-
geſtellte ſerbiſche Perſönlichkeit, daß der ſerbiſche Generalſtob
das ſerbiſche Heer langſam an die alba-niſche Grenze zurückzuführen und die Streit-
kräfte möglichſt intakt zu erhalten heabſichtige, um ſpäter
mit den verbündeten Armeen gemeinſam vorgehen zu
können. Jm Abſchnitt von Kriwolak ſanden nach den
letzten Gefechten Vorpoſtenſcharmützel ſtatt. An der ganzen
bulgariſch- griechiſchen Grenze herrſcht auf bul-
gariſcher Seite große Tätigkeit. Soldaten und Zivi-
liſten ſind längs der ganzen Grenze mit der Anlage von
Schützengröben und Schanzwerken beſchäftigt.

Die franzöſiſchen Hilfstruppen vernichtend
geſchlagen

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia: Nach ſicheren amt-
lichen Mitteilungen ſind die franzöſiſchen Landungs
truppen jetzt nordöſtlich von Prilip von Bulgaren, die
von Gradsko und Negotin (Mazedonien) her angegriffen hatten,
vernichtend geſchlagen und teils zerſprengt,
teils gefangen genommen worden. Die franzöſiſchen Ge-
fangenen ſind ſchon in Küſtendil angekommen.

Griechenland demobiliſiert nicht
Budapeſt, 4. November. „Az Eſt“ meldet aus Athen:

Der hieſige Kriegsminiſter dementiert die Nachricht über die De
mobiliſierung der griechiſchen Armee.

Konſtantinopel, 4. November. An keiner hieſigen
Stlle iſt bisher eine Beſtätigung der Gerüchte über die Zurück-
ziehung der verbündeten Truppen von Saloniki oder der bevor
ſtehenden Landungen in dem bulgariſchen Hafen Kavalla im
Aegäiſchen Meere eingetroffen.

Bulgarien und ſeine Nachbarn
Dem Peſter „Az Ujſag“ wird aus Sofig gemeldet:

Ein Miniſter äußerte ſich folgendermaßen: Wir beſchloſſen,
Griechenland unter gewiſſen Bedingungen Getreide zu
liefern. Es iſt dies ein Ausdruck der Freundſchaft,
die ſich zwiſchen beiden Staaten entwickelt. Ich bin überzeugt,
daß wir binnen kurzem auch in Athen Stimmen vernehmen
werden, die jeden Bulgaren befriedigen können. Unſer Ver
hältnis zu Rumänien entwickelt ſich in glücklich-
ſter Weiſe.

In politiſchen Kreiſen verlautet, König Ferdi-
nan d werde demnächſt ein Manifeſt an die Nation
richten, in dem das Auftreten Rußlands gegenüber Bul-
garien erörtert werden ſoll.

Montenegriniſcher Heeresbericht
Paris, 4. Nov. Amtlicher montenegriniſcher Bericht

vom 3. November:
Der Kampf ſüdlich Viſegrad dauerte am 1. November an.

ar Geſamtzahl der Gefangenen während der letzten Tage be
agt 500. Der Feind hatte mehr als 800 Tote und Verwun

d h fürchterſichemn Nahhamnt beſehte der Gegner den

Sreitag, 5. November 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, wird verlautbart 4. No-vember 1915:
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Oeſtlich von Trebinje iſt ein Angriff gegen die mon-
tenegriniſchen Grenzſtellungen im Gange. Oeſtlich von
Bileca und ſüdlich
kämpften Poſitionen feindliche Vorſtöße abgeſchlagen. Auf
dem Berge Bobija kam es zu Handgranatenkämpfen.

Der ſerbiſche Widerſtand im Raume von Kraguje-
vac und bei Jagoding wurde gebrochen. Der Feind iſt im
Zurückweichen.

Von der Armee des Generals v. Koeveß rückten
öſterreichiſchungariſche Streitkräfte über Pozega hinaus.
Die Verbindung zwiſchen Uzice und der öſtlich von Viſegrad
kämpfenden Gruppe iſt hergeſtellt.

Südweſtlich von Cacak warfen wir den Feind von
den das Tal beherrſchenden Höhen. Andere öſterreichiſch-
ungariſche Kolonnen nahmen die Höhen Stolica und Lip-
nica--Gladica und drängen die Serben auf den Drobuja-
rücken zurück. Deutſche Truppen rückten in Jagodina ein.

Von den bulgariſchen Kräften drang eine Kolonne bis
Boljevac, ſüdweſtlich von Zajecar, vor. Eine andere
nahm den Berg Lipnica nordöſtlich von Niſch. Der Angriff
der Bulgaren ſüdweſtlich von Pirot gewann Raum.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Der Feind ſetzte ſeine Angriffe gegen die Strypafront

fort. Die gegen die Stellungen bei Wisniowezyk und
Bukanow gerichteten Angriffe brachen vor unſeren Hinder-
niſſen zuſammen. Vor den Schützengräben zweier Bataillone
wurden 500 ruſſiſche Leichen begraben, f

Jm Dorfe Siemikowcee nördlich von Bienigwa
wird nach wie vor heftig gekämpft. Oeſterreichiſcheun-
gariſche und deutſche Truppen gewannen den Ort faſt ganz
zurück. Die Zahl der in dieſem Raume eingebrachten Ge-
fangenen beträgt 3000.

Auch am unteren Styr wurden zahlreiche Vorſtöße des
Gegners abgeſchlagen. Bei den vorgeſtrigen Kämpfen weſt
lich von Czartorysk hat ein aus Truppen beider Heere zu-
ſammengeſetztes Armeekorps insgeſamt 5 ruſſiſche Offiziere
und 1117 Mann gefangen genommen und 12 Maſchinen-
gewehre erbeutet.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Angriffe der Jtaliener auf den Görzer

Brückenkopf und die Nachbarabſchnitte dauern fort.
Geſtern waren die heftigſten Stürme gegen Zagora, die
Podgorahöhen und den Mone San Michele gerichtet.
Wieder wurde der Feind überall abgewieſen. Auf den Pod-
gorahöhen wird um einzelne Gräben noch gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

eeeeeeeeeeeeeererreeeeeeeeeeeeeee[cc], 7Oeſterreichiſch-türkiſcher Telegrammwechſel
Konſtantinopel, 4. Nov. Der öſterreichiſchungariſche

Miniſter des Aeußern Baron Burian richtete an den
türkiſchen Miniſter des Aeußern Halil Bei folgendes Tele-
gramm:

Indem ich mich dazu beglückwünſche, mit Ew. Exzellenz in
der Eigenſchaft als Miniſter des Aeußern des Osmaniſchen Rei
ches in Beziehungen treten zu dürfen, empfinde ich lebhafte Ge
nugtuung darüber, mit Jhnen an der Feſtigung des ausge-
zeichneten herzlichen Verhältniſſes mitarbeiten zu können, das
beveits in ſo glücklicher Weiſe die Aktionen unſerer beiden Ver-
bündeten Regierungen in unſeren gemeinſamen großen
Kampfe eint.

Halil Bei antwortete:
Jch bitte Ew. Exzellenz meinen Dank für ihre kiebens-

würdigen Glückwünſche entgegenzunehmen und glauben zu
wollen, daß ich meinerſeits glücklich bin, an der Befeſtigung
einer glücklichen Verbindung zu arbeiten, die zwiſchen unſeren
beiden verbündeten Ländern beſteht, die für den Schutz ihrer
heiligſten Rechte kämpfen.

Mentereien unter den ruſſiſchen Kaukaſustruppen
Konſtantinopel, 4. Nov. Nach aus Erzerum einge-

troffenen Nachrichten hat ein Bataillon des rechten Flügels
der ruſſiſchen Kaukaſusarmee gemeutert. Den gegen die
Meuterer entſandten Truppen wurde bewaffneter Wider-
ſtand entgegengeſetzt. Auf beiden Seiten gab es ernſte

4. Nov. Amtlich

Verluſte. Ruſſiſche Gefangene, von denen dieſe Nachrichten
herſtammen, bemerkten, daß auch ihre Offiziere ſehr nieder

vom Avtovac wurden in den dort er

Das Kabinett Zaimis geſtürzt
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
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Kux dararadan

Der Vorſtoß durch Serbien
Wie Deutſchland ſeine Erfolge erringt

Unter der Ueberſchrift „Die Bedeutung der ſerbiſchen
Unternehmung“ führt der Abgeordnete Arnaldo Lucci in
einem Leitartikel des Mailänder „Avanti“ aus:

Deutſchland weiß, im Gegenſatz zu dem Ver
band, ſich den allgemeinen moraliſchen wie
politiſchen Verhältniſſen, ohne ſie zu vergewaltigen,anzupaſſen.

Während die Regierungen des Vierverbandes mit ihren Be
mühungen um BVelgien, Griechenland und Rumänien Zeit ver
lieren und unerreichbare Ziele verfolgen, überraſcht in Deutſch
lands ſerbiſcher Unternehmung die vollkommene Uebereinſtim-
mung der Kriegführung mit den allgemeinen Bedingungen.

Deutſchlands erſter Kriegsplan, durch Schnelligkeit der
Schläge zu ſiegen, iſt geſcheitert. (7) Der neue Plan ging nun
dahin, Frankreich im Zaum zu halten, England durch den Unter
ſeebootkampf zu ſchrecken, inzwiſchen nach Schwächung Rußlands
die Valkanvölker zum Anſchluß zu bewegen und den Frieden zu
diktieren. Hierbei mußte Deutſchland unter Ausnutzung ſeiner
Bewegungsfreiheit bald nach rechts, bald nach links ſchlagen,
während der Verband immer nur Widerſtand leiſtete. Durch
Feſthalten der Jnitiative lief freilich Deutſchland Gefahr, ſeine
Kräfte ſchneller aufzubrauchen und von aller Zufuhr abgeſchnitten
zu werden, zumal der Unterſeebootkrieg auf die Dauer nicht die
erwarteten Ergebniſſe zeitigte. (7). So änderte Deutſchland
abermals den Plan und entſchloß ſich zu dem ſerbiſchen Unter
nehmen.

Die militäriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Ziele dieſer
Unternehmung ſind bis zuletzt noch von Oberſt Repington ver
kannt worden und werden jetzt erſt klar durchſchaut.

1. Das militäriſche Ziel: Deutſchland zerſchmettert
Serbien und ſtärkt ſo Oeſterreich, erreicht den SalonikiHafen,
macht das Dardanellenunternehmen zunichte und gewinnt neue
Zufuhr an Menſchen und Material aus Kleinaſien, indem es ſich
ſo inſtand ſetzt, dieſen Erſchöpfungskrieg unbegrenzt fortzu-
führen.

2. Das politiſche Ziel: Deutſchland ſucht durch Auf-
teilung Serbiens unter Bulgaren und Griechen ein feſtes und
dauerhaftes Bündnis mit den BValkanvölkern zu ſchließen.

3. Das wirtſchaftliche Ziel: Da England die See
enge nach dem Orient beherrſcht, will ſich Deutſchland als Kon
kurrenz eine direkte Verbindung zwiſchen Nordſee und perſiſchem
Golf ſchaffen, ein großartiger Plan, den es früher über Jtalien
und Konſtantinopel, jetzt über Oeſterreich und den Balkan ver
folgt, und zu deſſen Verwirklichung es die wirtſchaftlichen Be
ziehungen zu der Türkei angeknüpft hat.

Deutſchland begreift, daß heute der Krieg ein Krieg der Er
ſchöpfung iſt, in dem es gilt, zur Ueberwindung der langen
Kriegsdauer neue Reichtümer zu ſchaffen und das normale Leben
der Nation in neue Bahnen zu leiten. Dies erreicht Deutſchland
durch die Landverbindung mit dem Orient, durch die es zu einem
ſelbſtändigen Handelskonkurrenten Englands wird. Die fran
zöſiſchen Intereſſen in Shrien hat der Krieg zerſtört, der Deutſch
land mit der Türkei verband. (Zenſurlücke.)

Dies iſt die Bedeutung der ſerbiſchen Unternehmung, in der
ſich Ueberlegung, Erfahrung und Genauigkeit
kundgibt in ſcharfem Gegenſatz zu den Jrrungen
des Verbandes.

Es genügt alſo nicht, Herr Salandra, auf das Kapitol zu
ſteigen und den Gegner als mittelmäßigen Staatsmann zu
zeichnen, da die Wirklichkeit den Worten entſprechen ſoll.

x

Schwungvoll faßt die „Neue Zürcher Zeitung“ die
Tendenzen des Krieges zuſammen.

„Die längſte und wichtigſte Landſtraße iſt die von Kowe it
nach Rotterdam, in ihrer Mitte geteilt durch Konſtanti-
nopel. Um dieſe Straße gruppieren ſich die Mittemächte und die
Türkei, vielleicht noch einige Balkanſtaaten. Auf dieſe Zugſtange
wirkt im Punkte Konſtantinopel eine andere ein: Rußland
Mittelmeer, die ſie brechen will. Wird einem nun klar, daß
Nationalitäts-, Religions- und Konfeſſionsgegenſätzen zum Trotz
ein Verlangen unbezwingbar bleibt, die Straße zu erhalten
Wie keine kann ſie ein Wegedes friedlichen Verkehrs werden, da
an ihr alle Anwohner Nachbarn ſind, nicht der Menſch wie an
Meerſtraßen ſich ſprungweis ändert. An den Frieden
dieſer Straße iſt der der alten Welt geknüpft.
Wird allen Balkanvölkern, auch Serbien, dieſe Erkenmtnis als
Beginn des Völkerfriedens aufgehen

Jn den „Neuen Zürcher Nachrichten“ vertritt Frhr.
Carl von Paxen die Anſicht, daß die Entſcheidung
entgegen der jetzt vorherrſchenden Meinung nicht auf dem
Balkan fallen, ſondern an den Dardanellen, am
Suezkanal und in Calais, An dieſen drei Stellen
müſſen die Engländer beſiegt werden. Rußland und
Serbien find Nebenfragen, die ſchon erledigt ſind, Jtalien
eine bald zur Erledigung gelangende Frage. Frankreich
hat nicht den moraliſchen Halt mehr, der zu einem Welt-
kriege gehört. Es wird nur von den Engländern ge-
halten, die ihm noch Rückgrat geben. England wird und
muß beſiegt werden, nur dann allein iſt Hoffnung auf
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h Der Widerhall von Asquiths Rede
Die engliſchen Blätter

liberaler Richtung und der „Daily Telegraph“ beſprechen
die Rede Asquiths im günſtigen Sinne und beurteilen
n Carſons abfällig. Die „Morning Poſt“ hingegen

Die Rede Asquiths iſt ein ſchöner Blumenſtrauß von Rhe
torik; aber wir brachten ſolide Handlungen. Asquith hat Ser
bien Hilfe zugeſichert; Belgien erhielt dieſelbe Zuſicherung.
Unſere Soldaten wurden zu ſpät nach den Dardanellen geſchickt.
Wir S verzweifelte Hoffnung, daß ſie nicht zu ſpät nach
dem geſandt wurden. Alles wurde Asquith gegeben, was ein
fügſames Parlament und eine willige Nation hatten geben können;
aber die Nation wird durch die Ereigniſſe ſelbſt zu der Grkennt-
nis gezwungen ſein, daß die Geſchäfte gröblich verpfuſcht worden
ſind. Wir freuen uns, daß Carſon die Ehrlichkeit und den Mut
beſeſſen hat, dem Lande wahrheitsgemäß über den Zuſtand der
Verwirrung und Unentſchloſſenheit zu berichten, dem ein Ende
gemacht werden muß. Die Times ſchreibt: Asquith gab wie
derholt mit eigenen Worten wie ſeine Kritiker die Richtigkeit
faſt alles deſſen zu, was letzthin über die Unzulänglichkeiten der
Regierung betreffs der Kriegsführung geſagt wurde. Das Blatt
ſchreibt über die Balkanfrage: Azquith erklärte nicht, weshalb
die Regierung keine zureichenden militäriſchen Maßregeln traf,
nachdem Venizelos am 21. September eine franzöſiſch-engliſche
Expedition von 150 000 Mann erbeten hatte. Asquith ſagte, die
Lage erfordere Geduld und Mut. Die Nation hat dieſe Tu-
genden bewieſen; aber ſie erwartet von der Regierung drei
andere Eigenſchaften: Vorausſicht, Jnitiative und Energie.
Asquith hat zugegeben, daß dieſe bisher merklich fehlten.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
London: Die Kommentare der Abendblätter und Pro
vinzblätter verſtärken den Eindruck, daß die Stellung der
Regierung durch die Rede Asquith' gefeſtigt wurde.
Carſons Kritik iſt nicht imſtande geweſen, den Erfolg der
Rede zu ſchmälern.

Die holländiſchen Blätter
beſprechen die Rede Asquiths und beſchränken ſich zumeiſt
darauf, zu wiederholen, was Asquith ſagte. Soweit eine
Kritik geübt wird, ſo ſpricht daraus die Enttäuſchung,
daß die Rede den hochgeſpannten Erwartungen nicht ent
ſprochen hat.

„Nieuws van den Dag“ ſchreibt: Möglicherweiſe hat die
Rede durch den Ton, mit dem Asquith ſprach, auf die Stimmung
gewirkt, in der das Haus ſich befand. Wenn man aber den Be
richt auf ſeinen Jnhalt durchlieſt, und herauszubekommen ver-
ſucht, in welcher Beziehung der Leſer weiſer geworden iſt, als
er bereits war, dann iſt das Ergebnis ein ſehr mageres.

„Nieuwe Courant“ ſchreibt: Wenig überzeugend
Kingt der Teil der Rede, worin Englands militäriſche
Lage verteidigt wird. Noch weniger glücklich war
Asquiths Verteidigung von Englands Haltung bezüg-
lich Serbiens. Sie kann nur den Eindruck befeſtigen, daß
England, nachdem es erſt von Bulgarien Hilfe erwartet hatte,
alle Hoffnungen auf Griechenland ſetzte, aber ſelbſt nichts tat, um
Serbien zu retten, bis es vielleicht zu ſpät war. Unſer Eindruck,
ſoweit wir nach den Reutertelegrammen urteilen können, iſt der,
daß die Rede zwar den Stempel kräftiger Ueberzeugung trägt,
aber, was die Wichtigkeit anlangt, enttäuſchen muß.
„Standard“ ſchreibt: Viel Neues wußte Asquith nicht zu erzäh-
len. Er hat auch keine glänzenden Ausſichten er-
öffnet. Dem Schluſſe der Rede folgte natürlich Beifall, aber
wir hatten doch einen anderen gediegeneren Schluß erwartet.
Derartige Herzensergüſſe beſagen nur wenig. Alles, was wir
erfahren haben, iſt, daß die Nation weiter zu kämpfen ent-
ſchloſſen iſt.

Aus der franzöſſiſchen Kammerſitzung
Paris, 3, Nov. (Meldung der „Agence Havas“. Ver-

ſpätet.) Die Sitzung der Kammer wurde unter dem
Vorſitze Deschanels eröffnet. Die Tribünen waren
dicht beſetzt. Briand verlas die ſchon mitgeteilte miniſte-
rielle Erklärung, deren Ende allgemeinen Beifall fand.
Die Regierung nahm die ſofortige Beſprechung der
Jnkterpellation an. Der Sozialift Baronowski
billigte die Erklärung der Regierung und erklärte, die Ab-
geordneten würden der Regierung folgen, wenn es wirklich
eine ſtarke Regierung ſei, welche regiere. Der Redner
bat die Regierung dringend, einen Kriegsrat zu er-
richten, welcher es den Alliierten geſtatten würde, einen
gemeinſamen Plan zu verfolgen. Er forderte ſchließlich
die Einführung geheimer Sitzungen. Rameil
interpellierte über die Handhabung der Zenſur. Der
Liberale Conſtant fragte welches die Abſichten der Re
gierung ſeien bezüglich der in Frankreich gebliebenen
Oeſterreicher und Deutſchen.

Franzöſiſche Heeresberichte
Paris, 4. Nov. Anmtlicher Bericht von geſtern nach-

mittag:
Dem letzten Bericht iſt nichts hinzuzufügen.

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Jm Ab-
ſchnitt von Bouvraignes Artilleriekampf und Kämpfe mit
Schützengrabenkampfwerkzeugen, welcher beſonders heftig war.
Jn der Champagne ſuchte ein vom üblichen Bombardement
mit Stickgasgrangaten eingeleiteter deutſcher Angriff in unſere
Stellungen ſüdlich der Chaneſonfarm im Abſchnitte von Maſſiges
zu gelangen. Die Angreifer konnten nur in einige Stücke der
vorgeſchobenen Schützengräben an der Höhe 198 eindringen. Wir
warfen ſie ſonſt überall zurück, indem wir ihnen gründliche Ver
luſte beibrachten. Jn den Vogeſen führte unſere Artillerie
wirkſames Feuer gegen die feindlichen Schützengrabenwerke im
Violu Gebiet aus,

Orientarmee
Zwei Bataillone griffen am 30. Oktober unſeren Brücken-

kopf von Kriwolsk an. Sie wurden leicht zurückgeworfen. Jn
Fortſetzung von Teiloperationen im Abſchnitt von Strumitza
machten wir auf den Abhängen der Grenzgebirgskette Fort-
ſchritte.

Dardanellenexpeditionskorps
Der Zeitabſchnitt vom 20. Okkdber bis zum 1. November

war beſonders ruhig. Er war nur durch gegenſeitige Minen
exploſtionen gekennzeichnet, in welchen wir die Oberhand behiel-
ten. Die Tätigkeit auf dem Meere war größer: Blockade der
bulgariſchen Küſte des Aegäiſchen Meeres ſeit dem 16. Oktober
durch die Flotte der Alliterten; am 21. Oktober Bombardement
von Dedeagatſch am 20. Oktober und am 29. Oktober Bombarde
ment der militäriſchen Anlagen auf Gallepoli durch engliſche
Monitore. Trotz Anbringung von Schutznetzen und Minen,
welche die Türken noch vervielfachten, gelang es den franzöſiſchen
und engliſchen Unterſeebooten, die Meerenge zu durchfahren und
ihre Vereinigung im Marmarameer zu bewerkſtelligen, wo ſie
die Bewegungen der türkiſchen Schiffe und die Verproviantie
rung der türkiſchen Armee auf der Halbinſel auf dem Seewege
beſonders erſchwerten.

Belgiſcher Bericht
Die feindliche Artillerie bekundete heute einige Tätigkeit und

t Furnes, Wulpren, Perwhes, Rousdamme, Oſtkerke und
o choote. Unſere Artillerie erwiderte, führte ein Vergeltungs-

C und zerſtreute feindliche Arbeiter an mehreren Stellen

Saſſonow noch im Amt?
Rom, 4. Nov. Die „Agenzia Stefani“ dementiert

nach einer Depeſche aus Petersburg das Gerücht über den
Rücktritt Saſſonows. Dagegen wird über Stock
holm aus Petersburg gemeldet: Saſſonow iſt in
kaiſerlicher Ungnade abgegan gen. Das übliche
Handſchreiben des Kaiſers an den abtretenden Miniſter iſt
ausgeblieben.

Petersburg, 4. November. Zwiſchen Chwo ſt o w und Ruch-
low iſt infolge der Einmiſchung des erſteren in Fragen des Le
bensmittelbeförderung ein Kompetenzkonflikt ausgebrochen. Ruch
low hat an Chwoſtow ein Schreiben geſchickt, in dem er ſich jede
Einmiſchung in Angelegenheiten ſeines Reſſorts verbietet.

Petersburg, 4. November. Der Finanzminiſter hat im letz
ten Miniſterrat vorgeſſchlagen, eine Kriegsſteuer von
2 Kopeken bis 1 Rubel 10 Kopeken auf die Eintrittskarten der
verſchiedenen Vergnügungsanſtalten zu legen.
Wegen ihres deutſchen Namens nach Sibirien

verſchickt
Petereburg, 4. No. Wegen ihres deutſchen Namens

ſind Baron Georg Kloppmann, der Adelsmarſchall
von Jlluxt Nikolaus Rummel, der frühere Adels-
marſchall Baron Maximilian Engelhardt und ein
Vertreter deutſcher Firmen in Kiew namens
Schleſinger nach Sibirien verſchickt worden.

Petersburg, 4. Nov. Jn den. Wäldern von Wolhynien
und Südweſtrußland hatten ſich bis jetzt eine halbe
Million Flüchtlinge aufgehalten. Durch die einge-
tretene ſtarke Kälte gezwungen, die Wälder zu verlaſſen,
verlangen ſie nunmehr von der Regierung nach Oſten be-
fördert zu werden.

Petersburg, 4. Nov. Eine Anzahl ruſſiſcher Geſchäfts-
leute in Moskau, die bei den Deutſchen-
pogromen Schaden erlitten haben, haben beim Senats-
gericht die Privatklage auf Schadenerſatz gegen den da
maligen Miniſter des Jnnern Maklakow, den General
gouverneur Juſſupow und den Stadthauptmann Adrianow
eingeleitet.

Cadornas Bericht
Rom, 4. Nov. Kriegsbericht vom 3. November:
Hartnäckige Gegenangriffe, um unſere Offenſive aufzu-

halten und die von uns eroberten Stellungen zu nehmen, hiel-
ten den Plan unſerer Truppen nicht auf. Geſtern beſetzten wir
die hochgelegenen Häuſer des Dorfes Zagora;
wurden eingebracht. Bei den erbitterten Kämpfen weſtlich Görz
blieben 317 Gefangene in unſerer Hand. Auf dem Karſt wurden
nach hartem Kampf unzählige Schützengräben genommen und
reichlich Kriegsmaterial erbeubet. Trotz der ungünſtigen Witte-
rung bombardierten unſere Flieger, dem Feuer zahlreicher Ab
wehrkanonen ausweichend, wirkſam die feindlichen Linien,
Schützengräben, Bahnlinien und Bahnſtationen.

Gegen die engliſche Tyraunei
„Stockholms Dagblad“ veröffentlicht einen ſcharfen

Artikel gegen die neuen engliſchen Beſtim
mungen über die Verſorgung neutraler Schiffe mit
Bunkerkohle und erklärt, dieſe Beſtimmungen ſeien beſon-
ders gegen Schweden gerichtet, da England in den abge
brochenen Verhandlungen mit Schweden nicht habe ſeines
Willen durchſetzen können. Eine Unterwerfung unter die
engliſchen Beſtimmungen ſei gleichbedeutend mit der An
nahme der engliſchen Vormundſchaft.

Der franzöſiſche Botſchafter bei Wilſon

Amſterdam, Nov. Nach Berichten Waſhing-
toner Blätter ſuchte der franzöſiſche Botſchafter
Juſſerand beim Präſidenten Wilſon eine Audienz nach,
was zu einer Wiederauflebung der Gerüchte iiber Friedens-
verhandlungen führte.

Kleine Nachrichten
Dreißig Jahre Landtagsabgeordnete

Von den Mitgliedern des Abgeordneten-
hauſes blicken in dieſen Tagen nicht weniger als fünf
auf eine 30jährige Zugehörigkeit zu dieſer
Körperſchaſt zurück. Es ſind am 5. November 1885 zum
erſten Male gewählt worden die Herren Cahensly,
Graf von Strachwitz und Dr. Würmeling (War-
burg) von der Zentrumsfraktion, Herr Dr. Arendt
(Mansfeld) von der freikonſervativen Fraktion und Herr
von Puttkamer-DTrebelin von der konſervativen
Fraktion.

Der Kampf um die Jnſchrift am Reichstagsgebände
Berlin, 4. Nov. Die Ausſchmückungskommiſſion des Reichs

tages hielt heute eine Sitzung ab. Es wurde beſchloſſer, bezüg-
lich der Jnſchrift auf dem Reichstagsgebäude zunächſt Ent
würfe in Antiqua, von Fraktur- und Unciagl-
ſchrift herſtellen zu laſſen.

Landtagserſatzwahl
Glatz, 3. November. Vorläufiges amtliches Wahlergebnis.

Bei der heutigen Landtagserſatzwahl Breslau 8wurde Kuratus Jünſchke-Glatz (Zentr.) mit 518 von 522
abgegebenen Stimmen gewählt.

Einberufung des badiſchen Landtags
Karlsruhe, 3. November. Eine allerhöchſte Entſchließung der

Großherzogs beruft die Landſtände auf Dienstag, den 30. Nov.

d. Js ein. lAdmiral v. Capelle,
Direktor des Verwaltungsdepartements des Reichs-Marine-Amts
und beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Unter-
ſtaatsſekretärs in dieſem Amte, iſt aus dem aktiven Seeoffiziers-
korps aus geſchieden und zu den mit Penſion zur Dis
poſition geſtellten Offizieren übergetreten.

Nach dem „Reichsanzeiger“ ift dem Admiral v. Capoelle der
Rote Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und
Schwertern verliehen worden.

Das neue norwegiſche Storthing
Kriſtiania, 3. Nov. Nunmehrh liegt das Wahl

ergebnis des letzten, bisher noch zweifelhaften Wahl
kreiſes vor. Dort wurde der Sozialdemokrat mit einer
Mehrheit von 30 Stimmen gewählt. Das neue Stor-
thing hat demnach 21 Rechte und Freiſinnige gegen 24 des
letzten Storthing, 78 Linke und Arbeiterdemokraten gegen
76, 20 Sozialiſten gegen 23, ſowie 4 Wilde.
Die Beerdigung des Geheimrats Dr. jur Neven-Dumont

hat am Mittwoch in Köln unter überaus großer Beteiligung
ſtattgefunden. Jm Trauerhauſe ſprachen Chefredakteur Poſſe, der
die Arbeitsfreudigkeit und ſoziale Fürſorge des Verblichenen für
ſeine Angeſtellten ſchilderte, Geheimra? Hagen im Namen der
en deren Präſident der Verſtorbene war, und Prof.

nhauer im Auftrage der notionalliberalen Partei
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Neue Bundesratsverordnungen
Höchſtpreiſe für Milch, Schweinefleiſch und Fett

Berlin, 4. Nov. Jn der heutigen Sitzung des
Bundes rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf
einer Verordnung zur Regelung der Milchpreiſe
und des Milchverbrauches, der Entwurf einer Verordnung
zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine
und Schweinefleiſch, eine Neufaſſung des Abſchnittes II
(Verſorgungsregelung) der Verordnung vom 25. Sep
tember 1915, die Vorlage betreffend Vorſchriften über die
Altersgrenze, eine Vorlage betreffend Einſchränkung der
Arbeitszeit in Spinnereien, Webereien uſw., der Entwurf
einer Verordnung betreffend Ausnahmen von dem Verbot
des Handels mit in England abgeſtempelten Wertpapieren
und der Entwurf einer Verordnung über die Verjäh-
rungsfriſten.

o eDer Bundesrat hat heute eine Verordnung über Milch-
preiſe und den Milchverbrauch erlaſſen. Danach ſind Ge
meinden berechtigt, Höchſtpreiſe für Milch beim Verkaufe
durch den Erzeuger, ſowie im Groß und Kleinhandel feſt
zuſetzen. Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern ſind
zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen im Kleinhandel ver
pflichtet worden. Für die Feſtſetzung iſt die Zuſtimmung
der Landeszentralbehörde nötig. Der Reichskanzler kann
allgemeine Anordnugen über die oberen Grenzen der Feſt
ſetzungen treffen. Den Gemeinden iſt ferner die Pflicht auf
erlegt worden, die nötige Milch für die Verſorgung von
Kindern, Kranken, ſtillenden Müttern ſicherzuſtellen. Sie
können das durch Einrichtung eigener Verkaufsſtellen, durch
Vereinbarung mit Landwirkten und Milchhändlern, durch
Ausgabe von Bezugsberechtigungen (Milchkarten), durch
Regelung des Milchverkaufs zu beſtimmten Stunden oder
ſonſt in geeigneter Weiſe tun.

Ferner hat der Bundesrat durch eine Verordnung die
Preiſe für Schlachtſchweine und Schweinefleiſch geregelt, und
zwar hat er hier die Höchſt preiſe auf den Hauptmärkten
für Schlachtſchweine feſtgeſetzt und einen Höchſtzuſchlag
für Schweinefleiſch und friſches Fett bei der
Abgabe an den Verbraucher feſtgelegt. Die Höchſtpreiſe für
Schlachtſchweine betragen danach für Berlin auf 50 Kilo-
gramm Lebendgewicht bei Schweinen im Lebend-
gewicht unter 60 Kilogramm 70 Mark, von 60-80 Kilo-
gramm 85 Mark, von 80--100 Kilogramm 100 Mark,
bei Sauen 95 Mark; bei Schweinen mit höherem Schlacht-
gewicht iſt eine entſprechend erhöhte Staffelung der Preiſe
vorgeſehen, um durch die zunehmende Spannung die Auf-
zucht des Fettſchweines zu begünſtigen. Der Höchſtpreis
für das Pfund friſchen Schweinefleiſches
wird. in Berlin 1,40 Mark, für das Pfund
friſchen Fettes 1,80 Mark betragen. Da derSchlachtſchweinepreis nach dem Lebendgewicht beſtimmt
werden mußte, ſo dürfen jetzt Schweine im allgemeinen nur
nach Lebendgewicht gehandelt werden. Es ſind weiterhin
Beſtimmungen getroffen, die den Behörden das Recht geben,
den Markt und die Zufuhr friſchen Schweinefleiſches von
außerhalb zu regeln ſowie die vorhandenen Schweinebeſtände
auf die Schlächter zu verteilen. Endlich iſt den Gemeinden
das Recht gegben, die Ueberlaſſung nach Marktſchluß un
verkäuflich bleibender Schweine zu einem 5 Mark niedrigeren
Preiſe als dem Höchſtpreiſe zu verlangen.

Schließlich hat der Bundesrat feine Verordnung vom
25. September 1915 üöer Preisprüfungsſtellen
und Verſorgung sregelung, ſoweit ſie die Ver-
ſorgungsregelung betrifft, erheblich erwritert. Während die
bisherige Faſſung den Behörden und Gemeinden Befug-
niſſe zur Einwirkung nur gegenüber dem Handel und dem
Gewerbe gab, ſteht ihnen dieſe Einwirkung uunmehr auch

auf Erzeitger und Herſtellex des notwendigen Lebensbedarfs
z. B. Molkereien zu. Weiterhin gibt die Verordnung

den einzelnen Regierungen die Möglichkeit, Erzeuger und
Herſteller, ſowie Händler zwangsweiſe zu Verſorgungsver-
bänden zuſammenzuſchlitßen. Dangch können beiſpielsweiſe
Landwirte eines größeren Gebjets zur Milch- und Fleiſch
verſorgaung, Molkereien zur Butterverſorgung einer Groß-
ſtodt, Händler zur KHartoffelverſorgung eines Jnduſtrie-
gebiets zuſammengeſchloſſen werden.

Eine Kundgebung der Zentrumspartei
Berlin, 4. Nov. Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet

wird, faßte der Reichsausſchuß der Zentrumsvartei ge
legent ſeiner hieſigen Tagung folgenden Beſchluß:

Dieſe Weltaufgabe, die der Tüchtigkeit und dem Fleiß des
deutſchen Volkes geſetzt iſt. fordert volle Bewegungsfrei-
heit ſeiner ſchaffenden Kräfte in der Heimat, auf einem freien
Meere und über See. Die äußere Bedingung für die
gedeihliche Entwicklung des deutſchen Volkes iſt, wie die Er
fahrungen des Weltkrieges klar gezeigt bhaben, erhöhte Sicher-
heit gegen die militäriſchen und wirtſchaftlichen Vernichtungs-
pläne der Feinde. Die furchtbaren Opfer, die der Krieg unſerem
Volke auferlegte. rufen nach einem verſtärkten Schutz
unſeres Landes im Oſten und Weſten, der es den
Feinden verleitet, uns wieder zu überfallen und der der volks-
wirtſchaftlichen Verſorgung unſerer wachſenden Be
völkerung dauernd Gewähr leiſtet. Zu dieſer erhöhten
Sicherung unſeres Reiches muß eine ſolche unſerer verbündeten
Staaten treten. Neben dem Schutz der äußeren Güter erhoffen
wir aber zur Begründung des Glückes unſeres teuren Vaterlandes
noch die ſorgſame Pflege der ſittlichen religiöſen
Volkskraft, welche die Urſache dieſer wahren Größe Deutſch
lands und das Mittel göttlicher Führung zu all den wunderbaren
Erfolgen deutſcher Großtaten iſt. Was Deutſchlands Fürſten und
Bürger, Heer und Flotte, die Männer auf dem Schlachtfelde und
in den Schützengräben, Kriegsſchiffe über oder unter See und in
der Luft, ſowie was die Männer und Frauen der Arbeit bisher
geleiſtet haben, erfüllt uns mit dem Gefühl unausſprechlichen
Dankes und der frohen Zuverſicht, daß es mit Gottes Gnade
gelingen wird, das Endziel zu erreichen für Deutſchlands Wohl
und Ehre.

Die Altersgrenze
in der Reichsverſicherungsordnnng

Berlin, 4. Nov. Nach dem Einführungsgeſetz
zur Reichsverſicherungs- Ordnung hat der
Bundesrat für die bevorſtehende Tagung des Reichstages
dieſem die geſetzlichen Vorſchriften ſtber die Altersrente zur
neuerlichen Beſchlußfaſſung vorzulegen. Es handelt ſich
dabei um die Frage, ob die Altersgrenze, das 70. Jahr des
Verſicherten, für den Bezug der Altersrente auf das
66. Lebensjahr herabgeſetzt werden ſoll. Jn



heutigen Sitzung hat der Bundesrat beſchloſfen, dieſe
Herabſetzung der Altersgrenze in der Vorlage für den
Reichstag zurzeit nicht zu empfehlen. Die Herabſetzung
der Altersgrenze würde, wie in einer verſicherungstech
niſchen Denkſchrift nachgewieſen wird, eine Erhöhung der
Beiträge zur Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung
notwendig machen und eine Mehrbelaſtung des Reiches
durch Reichszuſchüſſe zur Folge haben. Beides kann im
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht befürwortet werden.

Ein franzöſiſcher „Sieg“ in DeutſchKamerun
Paris, 4. November. Trotz lebhaften Widerſtandes desFeindes welcher ſchwere Verluſte S bemächtigte ſich eine

franzöſiſche Kolonne am 25. Oktober des Poſtens Sende an
der Eiſenbahnlinie Duala--Jaunde, von der im Augenblick des
Kriegsbeginnes 170 Kilometer fertiggeſtellt waren. Unſere Ver
Iuſte an Europäern ſind gering. 26 Eingeborene wurden ge
tötet, 79 verwundet. Wir ſetzten unſern Vormarſch fort und be
mächtigten uns am 80. Oktober Eſekas. Die Deutſchen zogen
ſich mit ſtarken Kräften in Richtung Jaunde zurück und zerſtörten
einen Teil der Eiſenbahnſtrecke, welchen wir wieder herſtellten.

(Notiz des W. T. B.: Hierzu wird uns mitgeteilt: Die
Statiqn Sende (oder, wie die deutſche Ortsbezeichnung
lautet: Bidjoka) der Mittellandbahn, ebenſo Eſeka an der
gleichen Bahnlinie, befanden ſich bereits in franzöſiſchem
Beſitz. Nach ſchweren Kämpfen hatten die deutſchen Trup
pen die Station Bidjako und Eſeke, beide im Mai d. J.,
der franzöſiſchen Wehrmacht überlaſſen müſſen. Der Ende
desſelben Monats einſetzende deutſche Gegnangriff warf
jedoch die an der Mittellandbahn vorrückenden franzöſiſchen,
ſowie die gleichzeitig mit ihnen auf der Straße Edea--
Jaunde vordringenden Engländer unter ſchwerſten
Verluſten auf die Kele-NgweLinie zurück.
Bidjoka und Eſeka wurden von der Schutztruppe wieder be
ſetzt. Wie nachhaltig dieſer deutſche Erfolg war, beweiſt der
Umſtand, daß erſt fetzt, alſo nach viermonatigen
Kämpfen, es den feindlichen Truppen gelungen iſt, ihre
Stellungen bei Eſeka wieder einzunkhmen, falls der fran-
zöſiſche Vericht überhaupt richtig iſt.)

Mangel an Aerzten, Lehrern und Geiſtlichen
in Frankreich

Bern, 3. Nov. Aus Mitteilungen des „Bund“ geht
hervor, daß der Mangel an Aerzten, Lehrern
und Seelſorgern ſich in Frankreich äußerſt drückend
fühlbar macht. Von 8000 in militäriſchen Dienſten be-
findlichen Aerzten haben 1500 ein Urlaubsgeſuch eingereicht,
nachdem ſie 15 Monate an der Front oder in Lazaretten
tätig geweſen ſind. Da jedoch im Lande nur noch etwa
600 kriegstaugliche nicht mobiliſierte Aerzte vorhanden ſind,
geht die Ablöſung fehr langſam von ſtatten. Von den
franzöſiſchen Lehrern iſt die Hälfte, rund 30 000, mobili-
ſiert, 10 000 ſind gefallen oder kampfunfähig. Viele Ge-
meinden ſind auch ohne Seelſorger, weil dieſe einberufen
ſind und haben ſich wunmehr en die Geiſtlichen der welſchen
Kantone der Schweiz um Ueberlaſſung von Aushilfs-
pfarrern gewandt. Aus dem Kanton Neuenburg iſt eine
große Anzahl von Geiſtlichen bereits nach verſchiedenen
verweiſten Gemeinden beurlaubt worden.

Der franzöſiſcheLuft-Flottenverband
der kürzlich eingerichtet wurde, um Frankreich die Herr
ſchaft in der Luft zu ſichern“, erklärte in ſeiner erſten Kund
gebung, daß Frankreich unbedingt die Herrſchaft in der
Luft haben müſſe. Wenn Frankreich über 5000 Flugzeuge
verfüge, werde es den Kampf gegen die Muni-
tionsfabriken Deutſchlands in großem Maß-
ſtabe führen können und auch in der Lage ſein, die deut
ſchen Flugzeuge zu vernichten. Das Komitee verlangte in
ſeiwer Kundgebung, die von bekannten franzöſiſchen Per
jönlichkeiten unterzeichnet iſt, daß ſich Sachverſtändige mit
dem Studium und der Ausführung dieſes Planes befaſſen
ſollen und daß die Bevölkerung dieſe Pläne mit aller
Kraft unterſtützen müſſe.

n

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

z. Annaburg, 3. Nov. Beſichtigung Verſetzung.)
Am 3. November beſichtigte der dergzeitige Jnſpekteur der In
fanterieſchulen, Oberſt von dem Buſch, die hieſigen beiden
militäriſchen Bildungsanſtalten, die Königlichen Militär Knaben-
Erziehungsanſtalten und die Unteroffigiervorſchule. Oberſt
leutnant Freiherrn von der Horſt, der vom Kriegsbeginn bis
zum 1. Oktober 1915 Kom der Annaburger Ergiehungs
anſtalt und der Unteroffiziervorſchule war, wurde die Bahnhofs
kommandantur in Tilſit übertragen.

Merſeburg, 4. Nov. (Der ſeitherige Lazarett-
Oberſtabsarzt Dr. Blume) iſt als Chefarzt nach dem
Reſervelazarett Thale a. H. verſetzt. Vorerſt wird er durch den
Bataillonsarzt Stabsarzt Dr. Brohmann mitvertreten.

z Osmünde, 4. Nov. (Die Ortsgruppe Osmünde
des Vaterl. Frauenvereins) hat als Geburtstagsgabe
für Jhre Majeſtät die Kaiſerin eingeſammelt und abgeſchickt für
die Truppen im Felde: 510 Zentner eingekochtes Obſt, für die
Kriegskrankenpflege in der Heimat 80 Zentner eingekochtes Obſt
und 24 Liter Fruchtſäfte. Diz Ortsgruppe zählt z. Z. 80 Mitglieder mit ca. 200 Mk. veiträgen,

Lochau, 4. Nov. (Heraus mit dem Gold!) Ein
warmer Appell an die Schuljugend, das noch umlaufende Gold zu
ſammeln zur Ablieferung an die Reichsbank, war hier von gutem
Erfolge gekrönt. Herrn Lehrer Barhowsky wurden in kurzer Zeit
über 300 Mk. eingehändigt. Auch bei dem Kartoffelverkauf auf
der Grube „Hermine Henriette“ in Oſendorf wurde jetzt in eini
gen Fällen mit Gold bezahlt. Das Gold dem Vaterlande zur
t n ſtellen, heißt datkräftig mitwirken für das Wohl des
ſelben.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Artern, 4. November. (Stadtverordneten- Er
gänzungswahlen.) Jm geſtrigen Termin -ur Wahl von
ſechs Stadtverordneten wurden die bisherigen Stadtverordneten
Bankdirektor Büchner, Brauereidirektor Schröder, Fabrikdivek
tor Otto Brunner, Kaufmann Karl Klette, Kanalinſpektor Brei-
tenbach und Bürſtenfabrikant Fr. Vogel wiedergewählt. Die
Beteiligung an der Wahl war überaus ſchwach.

X Aken, 4. Nov. (Jn der Stadtverordneten
ſitz un g) wurden die Herren Major d. L. Placke, z. Z. ſtell
vertretender Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvorſteher Kauf-
mann Hugo Schmidt mit ſämtlichen abgegebenen Stimmen von
neuem zu Kreistagsabgeordneten gewählt. Die Glocken der
Marienkirche ſind von der bekannten Firma Schilling und Söhne
in Apolda nach einem von ihr erfundenen und in verſchiedenen
tauſend Fällen ſchon angewandten Syſtem umgehängt und gedreht
worden. Die Koſten betragen 2600 Mk. Da das ganze Geläut
nunmehr von 2, ſtatt, wie bisher von 7 Läutern ausgeführt werden
kann, ſo ergeben ſich in Zukunft weſentliche Erſparniſſe. Auf
dem hieſigen Verkehrshafen iſt jetzt ein militäriſches Wachkom-
mando von einem Feldwebel, 1 Unteroffizier und etwa 30 Mann
und in Treblichau ein ſolches von etwa 12 Mann untergebracht.
An beiden Orten ſind von der Militärverwaltung große Mengen
von erbeuteter Wolle auf Lager gegeben, die nunmehr beſonders
bewacht werden. In den nächſten Tagen wird ein Liebesgaben-
zug des Kreiſes Calbe nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz abgehen.

Merſeburg, 4. Nov. (Von der Generalkommiſſi-
on.) Der bisherige Regierungsrat Pauly von der General
kommiſſion in Frankfurt a. O., welcher ſich als Hauptmann im
Heeresdienſt befindet, und zurzeit beim Kriegsamt Siady in Ruß
land die Geſchäfte des Kreisamtmannes wahrnimmt, iſt zum
Oberregierungsrat ernannt und zur hieſigen Generalkommiſſion
verſetzt worden. Der bisber der Spezialkommiynion in Meiningen
zugeteilt geweſene Generalkommiſſivnsſekretär Avemarg iſt

am 1. November d. Js. hierher zurückverfetzt worden.
Querfurt, 4. Nov. (Verſetzung von Förſtern)

Der Förſter Zwiebel in Kleinwangen iſt nach Hohenleipiſch
(Oberförſterei Elſterwerda) und der Förſter Edelmann in
Hahnsburg bei Zeitz nach Kleinwangen (Oberförſterei Ziegelroda)
verſetzt worden.

Lebens und Genußmittelfragen
Unſer Garten im Nvvember

Der Oktober brachte uns in dieſem Jahre für den Garten
recht ungünſtiges Wetter und bereits auch Nachtfröſte, die hier
und da Schaden anrichteten. Um ſo mehr gilt es nun für den

Gartenbeſitzer, an allen Steuen im Garten für ſorgfältigen
Winterſchutz zu ſorgen. Die relcek (Halbſtämme) werden
entblättert, niedergelegt und bei Froſtgefahr mit nur trockene m
Laub oder Tannenzweigebedeckt. Die Wurzelechten Roſen ſind
anzuhäufeln und mit einer leichten Laubdecke zu verſehen. Hoch-
ſtämmige Roſen, die ſich ſchlecht umlegen laſſen, ſind mit einer
Roſenhaube zu verſehen. Die Obſtbäume ſind, ſoweit es
noch nicht geſchehen, an den Stämmen zu reinigen, zu kalken und
auszulichten. Die Leimringe ſind zu erneuern. Die Obſtbäumemüſſen im kommenden Winter und bereits jetzt ſchon gedüngt

werden. Bei m Baumſcheibenmit Dünger und Laub belegt werden. Die Gemüſe
vorräte müſſen, ſoweit es noch nicht geſchehen, inGruben, die nicht zu breit ſein dürfen, damit es nicht
hineinfriert, untergebracht werden. Die Gemüſearten ſind ſorg-
fältig und in trockenem Zuſtande in die Grube zu legen. Sobald
es die Witterung geſtattet, ſind die Gruben fleißig zu lüften.
Raſenflächen ſind noch einmal kurz zu ſchneiden. Alles ab

eerntete Land iſt gut zu düngen und in grobe Schollen zu graben.Auch iſt der mit Grün- und Roſenkohl beſtandene Boden
mit Laub zu bedecken, da ſich der Kohl dann beſſer hält. Peter-
ſilie, die im Winter im Freien bleibt, iſt vor Froſt zu ſchützen.
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Leipzig, 4. Nov. (Höchſtpreiſe.) Die infolge der
Bundesratsverordnung vom Rat der Stadt Leipzig bisher be
ſtimmten Höchſtpreiſe ſind die folgenden: Schwarzbrot 1622
Pfg. für das Pfund und Weißbrot 5 Pfg. für 75 Gramm;
der Preis für ein Pfund Roggenmehl iſt auf 21 Pfg., für
ein Pfund Weizen mehl auf 25 Pfennig feſtgeſetzt; Butter
koſtet Pfund 2,55 Mk., das iſt für das Stück 1,28 Mk.; Milch
koſtet das Liter 26 Pfg. Der Höchſtpreis für Kartoffeln ſteht für
Leipzig noch aus.

Erfurt, 4. Nov. (Gemeinſame Höchſtpreiſe
ür Butter.) Jn einer hier abgehaltenen Zuſammenkunſt

Bürgermeiſter der größeren Städte Thüringens wurde be
ſchloſſen, gemeinſame Höchſtpreiſe für Butter feſtzuſetzen. Dieſe
Höchſtpreiſe, die vom 1. November ab gelten, betragen für Koch
und Backbutter 1,90 Mark, für Land- und Marktbutter 2,10 Mark,
für andere Molkereibutter 2,40 Mark, für norddeutſche und aus
ländiſche Butter 2,55 Mark.

Eilenburg, 4. Nov. (Butter- und Kartoffel-
höchſtpreiſe.) Der Magiſtrat ſetzte den Höchſtpreis für
Molkereibutter auf 2,30 Mark, für Landbutter auf 2,20 Mark für
das Pfund feſt. Der Höchſtpreis für Kartoffeln im Klein el
wird für einen Zentner und darüber auf 8,50 Mark für
weniger als einen Zentner (pfundweiſer Verkauf) auf 4 Mark
feſtgeſetzt.

Weißenfels, 4. Nov. (Sortenſchau und Obſt-
markt.) Es iſt beabſichtigt, die hier im Kreisſtändehauſe aus
geſtellten Obſtſorten zuſammen mit ſolchen Sorten, die von den
Obſt- und Gartenbauvereinen und Obſtintereſſenten geſammolt
werden, einem größeren Publikum zugänglich zu machen. Be
abſichtigt iſt keine Ausſtellung mit beſonders zu löſenden obſtbau
lichen Aufgaben, ſondern nur eine ſogenannte Sortenſchau, ver
bunden mit einem Obſtmarkt. Wie das „Tgblt.“ mitteilt, handelt
es ſich um ein vom Stadt und Landkreiſe unterſtütztes uneigen-
nütziges Unternehmen zur Förderung unſeres heimiſchen Obſt
baues. Dieſe Veranſtaltung findet vom 12. bis 14. November in
„Schumanns Garten“ ſtatt, eingeleitet durch eine Verſammlung
des hieſigen Obſt- und Gartenbauvereins. Zeitgemäße Vorträge
aus dem Gebiete des Obſt- und Gartenbaues verſprechen den
Beſuchern intereſſante lehrreiche Stunden. Nichtmitglieder ſind
willkommen.

Eckartsberga, 4. Nov. (Holländiſche Holzſchuhe.)
Infolge der hohen Lederſchuhpreiſe iſt auf Veranlaſſung
Rittergutsbeſitzers v. Wilmowski auf Mariental ein großer Poſten
Holländer zſchuhe hier eingetroffen, die zu billigem eiſe
an Erwachſene und Schulkinder abgegeben werden.

müſſen die

Vieh- und andere Märkte
Merſeburg, 4. Nov. (Ferkelmarkt.) Auf dem

geſtrigen Viehmarkt waren 53 Ferkel angetrieben, die zum Preiſe
von 35—-48 Mk. das Paar verkauft wurden.

Seehauſen (Altm.), 4. Nov. (Auf dem letzten
Schweinemarkt) koſteten Ferkel, bis 6 Wochen alt, 15 bis
20 Mk., 6——8 Wochen alt, 18-—24 Mk., 8-—-13 Wochen alte 24—-30
Mark; Pölke, 3--4 Monate alt, 30--42 Mk., ältere 40--55 Mk.
Auftrieb: 443 Ferkel, 25 Pölke. Der Markt wurde geräumt.

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
12] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Wie kann ich mir denken, was nicht iſt? rief Maurer.
Nehmen Sie halt an wie hoch ſchätzen Sie in dem

Fall?
Wie meinen Sie das, Herr Silberſtein? Fragen Sie,

was ſie wert ſind oder was ich Jhnen dafür geb', oder was
ich dafür bekomm'? Was wollen Sie mit dieſen Reden?

Sie brauchen mir Jhre Geſchäftsgeheimniſſe' nicht zu
verraten. Sagen Sie mir nur, was Sie mir dafür geben
würden, ergänzte Silberſtein.

Nun, wenn ſie echt wären, möcht' ich Jhnen ſchon 30 000
Kronen geben.

Silberſtein überlegte. Wenn ihm der Geſchäftsfreund
30 000 Kronen anbot, ſo gab er ihm ſicher 40 000. Dann
waren die Perlen, billigſt berechnet, das Dreifache wert, und
im Handel konnte mindeſtens die vier- bis fünffache Summe
erzielt werden.

Um den Preis würde ich das Geſchäft nicht machen,
meinte Silberſtein.

Was reden Sie immer von Geſchäft? Es fällt mir
doch gar nicht ein!

Damit ſtand Maurer auf und reichte dem Geſchäfts
freund die Hand.

Als Silberſtein allein war, ging er wieder zu ſeiner
Kaſſe, entnahm ihr die Perlen, wickelte ſie in ein Papier
und ſteckte ſie in die innere Taſche ſeines Rockes. Dann
blickte er auf die Uhr. Dreiviertel elf. Er mußte ſich be
eilen, wollte er rechtzeitig ins Hotel „Nordpol“ kommen.
Er griff nach Stock und Hut und eilte die Stiege hinab.

An der Ecke der Wallenſteinſtraße ſtanden Einſpänner.
Silberſtein ſtieg raſch ein und gab dem Kutſcher die Adreſſe.
Waſchgaſſe 7. an.

Jn dem bezeichneten Hauſe eilte der Alte in den erſten
Stock und läutete an einer Tür, welche die Tafel „J. Troſt,
Juwelier“, trug.

Guten Morgen, Herr von Silberſtein! begrüßte der
Hausherr den alten Händler ſehr, devot. Was führt Sie
zu mir, Herr von Silberſtein?

Das werden Sie gleich hören, fragen Sie nicht ſo viel!
Mit dieſen Worten zog der Alte den Schmuck aus der

Taſche und reichte ihn dem Juwelier. t
Schauen Sie ſich das raſch an! Ich will nur eines

wiſſen: Sind die Perlen echt oder falſch?

Troſt machte ein, zwei Proben, legte dann die Perlen
wieder hin und ſagte: Sie ſind falſch!

Beſtimmt?
Herr von Silberſtein, Sie können ſich auf mich ver

laſſen. Es iſt eine ſehr gute Jmikation. Die Perlen ſind
ganz beſtinnmnt falſch.

Silberſtein nickte bloß und verließ das Haus, um ins
Hotel „Nordpol“ zu fahren.

XV.
Baron Sphor hatte recht gehabt. Kaum daß Silber-

ſtein ins Nebenzimmer getreten war, ſchritt er auch ſchon
auf den Teppich zu und blickte dahinter. Dann verſuchte
er, die Tür, die in das Zimmer der beiden Kommiſſäre
führte, zu öffnen.

Gleich darauf vernahm man die Worte: Gnädige Frau,
zur Beſprechung einer delikaten Angelegenheit iſt dieſes
Zimmer nicht ſehr günſtig gewöhlt. Bitte, kommen Sie
dorthin!

Man hörte noch. wie das zweite Fenſter des Zimmers
geöffnet wurde und einige Seſſel gerückt wurden; dann
eine Zeitlang nichts.

Die Straßengeräuſche üßertönten das leiſe geführte
Geſpräch

Ein ſchlauer Fuchs, der Alte, flüſterte Sphor ſeinem
Kollegen zu. er hat ſich zum offenen Fenſter geſetzt und
ſpricht ganz leiſe. So verſchlingt der Straßenlärm auch
noch die paar Worte die wir eventuell hätten auffangen
können.

Sollen
Wurmſer.

Wo denken Sie hin? Auch nur das geringſte Geräuſch
würde den Alten verſcheuchen.

Doktor Wurmſer preßte ſein Ohr an das Schlüſſelloch
Mehr als ein Geſummie konnte er nicht hören. Manchmal
klang irgend ein Wort auf, das Marv ſprach, die offenbar
nicht an Heimlichkeiten dachte. Silberſtein ſchien aber die
Baronin öfter daran zu erinnern. daß ſie ihre Stimme
dämpfen müſſe, denn ſo oft die Frau einige Worte lauter
ſprach, brach ſie immer mitten im Satze ab und ſetzte. mit
leiſer Stimme fort. ſo daß man trotz angeſtrengten Horchens
nichts vernehmen konnte.

Plötzlich wurde ein Ausruf der Verwunderung laut.
Silberſtein hatte ihn ausgeſteßen.

Was muß denn nur los ſein. daß ſich der Alte ſo
vergißt murmelte Sphor und drückte ſein Ohr an das

nicht die Tür öffnen? fragtevir Doktor

c

Schlüſſelloch und vernahm die Stimme Silberſteins, der
ausrief: Das bieten Sie mir als Pfand an?

Jſt es Jhnen vielleicht zu wenig? fragte Mary.
Silberſtein antwortete nicht direkt auf dieſe Frage.

Eine Panſe entſtand. Endlich ſagte er Ein koſtbares Stück!
Woher haben Sie es, gnädige Frau?

Das geht doch Sie nichts an! antwortete die Baronin
abweiſend.

Wie heißt, es geht mich nix an? Jch bin doch ä
reeller Geſchäftsmann!

Habe ich daran gezweifelt? erwiderte die Baronin.
Warum wenden Sie ſich mit dieſem Stück gerade an

mich? Jede Bank leiht Jhnen die Summe, wenn Sie das
als Pfand geben!

Jch habe beſondere Gründe dafür.
Ja, ja, beſondere Gründe das kenn ich!

man mit der Polizei zu tun!
„Herr, was glauben Sie denn von mir?
Regen Sie ſich nicht auf, gnädige Frau, ich kenne dieſe

Sachen! Na, mir kann's recht ſein!
Alſo, haben Sie das Geld bei ſich? fragte Mary un

geduldig.
So ſchnell geht das nicht, meine Gnädige. So mir

nichts. dir nichts kann man ein ſo großes Geſchäft nicht
abſchließen. Vor allem müſſen wir den Schmuck ſchätzen
laſſen von einem Fachmann.

Kann man nicht einen hierher ins Hotel rufen?
Ja, das geht ſchon. Zum Beiſpiel den Troſt.
Silberſtein zeigte jetzt offenbar der Baronin die Ge

ſchäftskarte des Juweliers Troſt, denn man hörte, wie Mary
mit halblauter Stimme las: Jgnaz Troſt, Juwelier und
Edelſteinhändler, beeideter Schätzmeiſter, gerichtlichr Sach-
verſtändiger. 2. Bezirk, Praterſtraße 172, Telephon-
nummr 19116.

Soll ich ihm telephonieren, gnädige Frau?
Jch werde das beſorgen laſſen! antwortete Mary.
Vorſichtig, Dame! bemerkte der alte Geſchäftsmann.
Die elektriſche Klingel erſcholl auf dem Gang. Der

Zimmerkellner klopfte an die Tür und fragte nach den
Wünſchen.

Rufen Sie die Nummer 19116 auf. Der Herr Troſt
ſoll ſofort her ins Hotel kommen. Er wird auf Zimmer
Nummer 7 erwartet. Sagen Sie dem Troſt noch, es
handelt ſich um die Schätzung eines Schmuckes, eines
Perlenſchmuckes.

(Forifetzung folgt.

Da hat
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Krankheiten, Unglücks d Todesfälle
M. Mühlberg (Elbe), 4. Nov. (Ein Mitkämpfer von

Marslatour f.) Geſtern wurde hier der Wirtſchaftsbeſitzer
Hermann Lehmann begraben, der ſeit Jahrzehnten einen Auf-
ſeherpoſten in der hieſigen Zuckerfabrik innehatte. Der Ver-
ſtorbene, der ein Alter von 69 Jahren erreichte, hatte einſt als
aktiver Soldat den Feldgug e Frankreich 1870/71 mitgemacht.
Als Angehöriger des Altmärkiſchen Ulanen- Regiments Nr. 16
war er bei dem berühmten Todesritt beteiligt, den dieſes
Regiment im Verein mit den Halberſtädter Küraſſieren am Tage
der Schlacht bei Mars la tour ausführte. Lehmann kam völlig
unverſehrt davon und erfreute ſich auch ſeitdem einer guten Ge-
ſundheit, bis ihn nun eine Lungenenkzündung in 3 Tagen den
Tod brachte.

Eiſenach, 4. Nov. (Eiſenbahnunfall.) Der Per-
ſonenzug Kaſſel Niederhone-- Eiſenach überfuhr in der Nacht
an einem Bahnübergang ein Speditionsfuhrwerk, wobei zwei
Fuhrleute ſchwer verletzt und die Pferde ge-
tötet wurden. Die Reiſenden kamen ohne Schaden davon.

W. Lohenſtein, 4. Nov.
der Oberländiſchen Dampfbierbrauerei geriet der Heizer Sell
mit dem linken Arm ſo unglücklich in die Transmiſſion, daß
er in die Klinik gebracht werden mußte, wo ihm der Arm abge-
nommen wurde.

W. Ranis, 4. Nov. Kindesmord Aus dem Mühl-
teich bei Krölpa wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes
herausgeholt, als deſſen Mutter eine Frau ermittelt wurde,
deren Mannim Kriege iſt und nicht als Vater in Betracht
kommen kann. Ob das Kind nach der Geburt gelebt hat, muß erſt
durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

Verſchiedene Nachrichten
Schafſtädt, 4. Nov. (Familienabend.) Jm Saale

des „Prinzen von Preußen“ wurde am Montag ein zahlreich
beſuchter Familienabend abgehalten, an dem der Rektor Jähnig
einen Vortrag über Hohenzollernfrauen hielt.

W. Gera (Reuß), 4. Nov. (Die Kirchenwahlen ver-
ſchoben.) Die Regierung von Reuß j. L. verfügte, wie die
Blätter melden, daß die Neuwahlen der Kirchenvorſtände in allen
Gemeinden auf ein Jahr verſchoben werden ſollen.

W. Bad Köſen, 4. Nov. (Erholungsheim.) Die Orts-
„krankenkaſſe für das Buchdruckergewerbe in Berlin beabſichtigt,
in unſerer Stadt ein Erholungsheim zu errichten. Zu dieſem
Zweck wurde der der Stadtgemeinde gehörige ehemalige Hämmer-
langſche Weinberg an der Straße an den Saalbergen angekauft.
Außerdem erwarb die Käuferin von der Landesſchule Pforta ein
größeres angrenzendes Gelände; wahrſcheinlich ſollen auf dieſem
Parkanlagen angelegt werden.

Artern, 4. November. („Hoffnungsvoller“
Junge!) Ein 11ljähriger Schulknabe erſchwindelte ſich von
einer Bäckersfrau einen Geldbetrag von 5 Mark auf Grund
eines von ihm gefälſchten Briefes, der ſo abgefaßt war, als rühre
er von der Schwiegermutter der Bäckersfrau her. Die Hälfte
von dem Gelde gab er einem anderen Knaben, damit er ihn nicht
verraten ſollte. Die Sache iſt zur Anzeige gekommen.

Calbe a. S., 4. November. (Ungetreuer Poſtaus-
helfer.) Die 13jährige Schülerin Luiſe L. beobachtete im Poſt
amt vom Schaltervorraum aus, wie ein Poſtaushelfer in einem
unbewachten Augenblick einem Korbe ein Päckchen entnahm und
hinter einem Spinde verſchwand, als jemand dazukam. Sie
brachte ihre Beobachtung zur Sprache, und in der folgenden Un-
terſuchung gelang es, den Aushelfer noch weiterer Diebſtähle zu
überführen.

Sus Halle und Umgebung
Halle, den 5. November.

Wie man ſich um die Höchſtpreiſe herumdrücken will
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Trotz der

kurzen Zeit, ſeit der die Höchſtpreiſe für Butter und Kar
toffeln beſtehen, ſind bereits eine Anzahl Umgehungen be-
obachtet worden. So wird verſucht, alle geringeren Sorten
Butter als „Tafelbutter“, alſo als Sorte I, zu be-
zeichnen und entſprechende Preiſe zu erzielen. Jn gänz-
licher Verkennung der Sachlage haben es ferner einige
Hausfrauen, um ſich mit dem nötigen manchmal ſogar
einem unnötigen Butterbedarf einzudecken, fertig ge-
bracht, höhere Preiſe als die feſtgeſetzten zu zahlen. Sije
begründen dieſe Umgehung der Höchſtpreiſe damit, daß ſie
das Mehr nicht für die Butter als ſolche, ſondern dafür
zahlen, daß ihnen die Butter ins Haus gebracht wird
(Bringerlohn). Die Höchſtpreiſe für Kartoffeln wer-
den inſofern nicht beachtet, als ein beſonderer „Fuhrlohn“
uſw. über den Höchſtpreis vereinbart und bezahlt wird.
Dieſe oder ähnliche Umgehungen der von dem Bundesrat
oder anderen zuſtändigen Behörden feſigeſetzten Höchſtpreiſe
werden nachdrücklich geahndet werden. Jnsbe-
ſondere ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich auch der
Käufer von Butter, Kartoffeln uſw. durch die oben ge
ſchilderten Zuwiderhandlungen gegen die Höchſtpreisver-
ordnungen ſtrafbar macht. Die Polizeibehörden werden
auf dieſe Umgehungen der Höchſtpreisverordnungen ihr
ganz beſonderes Augenmerk richten und in allen Fällen
unnachſichtlich einſchreiten.

„Rotes Kreuz“ als Einrichtung und rotes Kreuz
als Abzeichen

Ueber die große Wohlfahrtseinrichtung „Rotes Kreuz“
herrſcht im allgemeinen durchaus nicht die wünſchenswerte Klar-
heit. Vor allem iſt es das Abzeichen, das rote Kreug im weißen
Felde, das vielfach in irrigen Annahmen Anlaß gibt. Es gehört
keineswegs zur Organiſation des „Roten Kreuzes“, was das rote
Kreuz als äußeres Abzeichen trägt, denn das rote Kreuz iſt ein
für alle Völker geltendes Neutralitätsabzeichen. Für die Be-
rechtigung, dieſes Zeichen zu tragen, ſind internationale Verab-
redungen maßgebend, die auf mehreren Zuſammenkünften in
Genf beſchloſſen und im „Genfer Abkommen“ niedergelegt wur
den. Nach dem Genfer Abkommen dürfen ſämtliche Sani-
tätseinrichtungen des Heeres das Neutralitätsab-
zeichen, ein rotes Kreuz im weißen Felde, führen. Die Perſo-
nen tragen es als Armbinde; an Gegenſtänden (Krankenwagen,
Fldapotheken uſw.) iſt es als weithin ſichtbares Schild angebracht,
während Gebäude, Zelte, Lazarettbaracken uſw. es als weiße
Fahne mit rotem Kreuz zeigen. Wohl zu unterſcheiden von
dieſem militäriſchen Sanitätsedienſte iſt die große Organiſation
des „Roten Kreuzes“, die ſchon in Friedensgeiten ihre Wohl-
fahrtspflege ausübt und nicht nur das Genfer Neutralitäts-
zeichen, ſondern auch noch den Namen führt: „Rotes Kreuz“. Die
Vereine vom „Roten Kreug“ und deren Mitglieder üben ihre
Tätigkeit in Friedenszeiten ſelbſtändig und freiwillig aus, wenn
auch nach den von den ſtaatlichen Oganen gegebenen Richtlinien.
Jn Kriegszeiten aber ordnen ſie ſich vollſtändig dem ſtaatlichen,
militäriſchen Sanitätsdienſte unter, indem ſie ſich völlig in den-
ſelben einfügen. Das geſamte männliche Perſonal der Vereini-
gungen vom „Roten Kreuz“ trägt die in der Dienſtvorſchrift für
die freiwillige Krankenpflege feſtgeſetzte beſondere Uniform, durch
die es ſich mit dem militäriſchen Sanitätsperſonal unterſcheidet.
Auch das weibliche Pflegeperſonal vom „Roten Kreuz“ hat eine
beſondere, in der Dienſtvorſchrift angegebene Tracht, und außer-
dem ſind Schweſtern, Hilfsſchweſtern und Helferinnen noch durch
unterſchiedliche Broſchen mit dem raten Kreuz kenntlich gemacht.

(Schwer verunglückt.) Jn

Nach dem Erlaß vom 7. Mai 1908 dü auch Ritterſchaften,
geiſtliche Orden und Kongregationen ſowie alle jene Vereine und
Geſellſchaften das Neutralitätsabzeichen tragen, die im Kriegs
falle zur Unterſtützung des militäriſchen Sanitätsdienſtes zu
gelaſſen ſind. Nicht alle, die das rote Kreuz führen, gehören
zur Organiſation des „Roten Kreuges“.

Die Jahresfeier des hieſigen Zweigvereins der Guſtav-
Adolf Stiftung ſoll am Sonntag, den 7. Nov. um 6 Uhr mit
einem Feſtgottesdienſt in der Johanniskirche ſtattfinden.
rofeſſor D. von Dobſchütz hat die r Sup. D.
ächt ler einen Bericht über die Tätigkeit eins

übernommen. Der Kirchengeſangverein der Jo sgemeinde
hat ſeine gütige Mitwirkung zugeſagt. Es iſt lange her,
da ſtand unſere Stadt für mehrere Tage ſozuſagen im Zeichen
des GuſtavAdolfWerkes. Das war im Jahre 1888, als die
Hauptverfammlung der Guſtav Adolf Stiftung hier ſtattfand
und Mitarbeiter und Freunde aus ganz De in Halle
zuſammenführte. Inzwiſchen iſt die Arbeit s Vereins in
Halle in der Stille weitergegangen. Sie durf auch jetzt während
des Krieges nicht ruhen, ſondern gerade jetzt erwachſen ihr ge
waltige neue Aufgaben. Die bevorſtehende Jahresfeier will mit
helfen, die Teilnahme an dieſer wichtigen, weitumfaſſenden Ar
beit zu vertiefen und zu beleben. Die Mitglieder der ebange
liſchen Gemeinden ſind zum Beſuch herzlich eingeladen.

Für unſere Gefangenen werden unter dem Titel „Ein
Gottesgruß aus der Heimat an die deutſchen
Gefangenen“ beſondere Predigten gedruckt und alle vier-
zehn Tage herausgegeben. Sie werden von den Gefangenen mit
dankbarer Freude angenommen und ſind vielen ſchon zum Troſt
und inneren Halt geworden. Wer ſie wünſcht, wende ſich an die
Geiſtlichen, die gern bereit ſind, Beſtellungen auf ſie anzuneh-
men oder ſie auch unmittelbar zu ſchicken.

Halleſcher Jungfrauenverband. Am Montag, den 8. Nov.,
Abends 8 Uhr, findet in den Thaliaſälen die alljährliche Ver-
ſammlung ſämtlicher zu einem Verbande zuſammen geſchloſſener
Halleſcher Jungfrauenvereine ſtatt. Dieſe wird der Zeit ent-
ſprechend die vaterländiſchen Gedanken in Lied und Wort zum
Ausdruck kommen laſſen und über ſie hinaus zum Ewigen füh-
ren. Domprediger Lic. Baumann wird die Hauptanſprache
halten und Frau Prof. Schmidt-Haym ſowie Frl. Marg.
Dönicke den Abend durch muſikaliſche Darbietungen gütigſt
verſchönen. Ein Chor junger Mädchen wird mehrere Lieder
ſingen, die der Kriegszeit ihre Entſtehung verdanken. Zum Be
ſuch der Verſammlung wird, ſoweit die Emporen Raum bieten,
herzlich eingeladen. Die Vortragsfolge iſt für 10 Pfg. am Ein-
gang zu haben und berechtigt zum freien Eintritt.

Vortrag im Deutſchmädchenbund. Nachdem Herr Pro
feſſor Bremer am 11. Oktober im Deutſchmädchenbund über
„Völker und Sprachen Europas und die Stellung der Germanen
und Deutſchen“ geſprochen hatte, behandelte er am 25. Oktober
„Unſere Sckrache und Volksgrenzen.“ An der Hand von Karten
wies er nach, daß die Grenzen der deutſchen Sprache über die
politiſchen Grenzen hinaus gehen. Jn dem Vortrag über „Die
deutſchen Stämme Mundarten und unſereSchriftſprache“ finden Herr Profeſſor Bremer's Ausfüh-
rungen am 8. November im Mozartſaal ihre Fortſetzung.

Einzelkarten werden für jeden Vortrag und jedes Konzert
ausgegeben.

Für vergeſſene Krieger ſind bei der Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung von Frl. Rothe, Kronprinzenſtr. 10 Mark ein-
gegangen. Weitere Spenden werden gern entgegengenommen.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Die Mitglieber- und Vertreterverſammlung des Bater-

ländiſchen Frauen-Vereins (Hauptverein) tagt am 12. d. Mes.,
vormittags 11 Uhr, im großen Sitzungsſaale des Abgeordneten
hauſes, Berlin, Prinz Albrecht-Straße 5. Der Ausbruch des
Krieges ſtellte den Vaterländiſchen FrauenVerein vor gewaltige
Aufgaben. So hat der Hauptvorſtand bisher 126 Millionen in
Bar und etwa z Million in Stoffen für die freiwillige Kranken-
pflege ausgegeben. Jn Friedenszeiten betragen die Ausgaben
des Hauptvorſtandes etwa den hundertſten Teil der Geſamt-
ausgaben des Vaterländiſchen Frauen-Vereins, Rechnet man im
Kriege mit demſelben Verhältnis, ſo hat der geſamte Vater
ländiſche Frauen-Verein bei vorſichtigſter Schätzung bereits
weit mehr als 50 Millionen auf gewendet. Aus
dem durch den Krieg verſpätet erſchienenen Jahresbericht für 1913
ſei noch erwähnt, daß die Rote Kreuz-Sammlung 1914, beſtimmt
für die Kriegsvorbereitung der Rote Kreuz-Vereine, allein in den
Monaten Mai und Juni in Deutſchland einen Ertrag von
144 Millionen Mark, von denen 800 000 Mark auf Preußen ent-
fielen, lieferte. Beſonders umfangreich war die Wirkſamkeit der
Vaterländiſchen Frauen-Vereine auf dem Gebiete der Gemeinde-
krankenpflege. Es wurden nach dem letzten Bericht 1939 Ge-
meindekrankenpflegeſtationen unterhalten. Weiter ſtanden im
Dienſte der Organiſation 4296 Krankenpflegerinnen.

Poſt uns Eiſenbahn
Poſtpakete nach Lemberg

Nach Lemberg (Galizien) ſind von jetzt ab wieder
frankierte Poſtpakete bis 5 Kilogramm zugelaſſen. Wertangabe,
Nachnahme, Beſtellung durch Eilboten, Verſendung unter
„dringend“, ſchriftliche Mitteilungen in den Paketen und auf
den Paketkarten ſind unzulöäſſig.

Börſen- und Handelsteit
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 4. Nov. An der Börſe bröckelten bei ſehr luſtloſem
Verkehr Jnduſtriewerte, ſoweit Umſätze ſtattfanden, faft aus
nahmslos unter leichten Realiſationen weiter etwas ab. Die
Kurſe blieben behauptet. Ausländiſche Valuten zeigten wiederum
recht feſte Haltung. Tägliches Geld 424 Proz. und darunter.
Privatdiskont 416 Proz.

Getreidebericht
Berlin, 4. November. Eine weſentliche Aenderung in der Lage

des Produktenmarktes iſt nicht eingetreten. Das Geſchäft bleibt
ſtill und beſchränkt guf kleine Umſätze in Erſatzfuttermitteln und
Sämereien. Betreffs Verteilung der eintreffenden Gerſte- Zu
fuhren iſt ſeitens der Zentraleinkaufsgenoſſenſchaf? eine Ent-
ſcheidung noch nicht getroffen worden. Jm Verkehr war Kleie
matt, aber nicht teuer. Kartoffeln und andere Artikel konnten
ihre Preiſe behaupten. Geſtenmalz feſt. Der Getreidemarkt
blieb ohne Notiz. Wetter: Trübe.

Land wirtſchaftliche Zentraldarlehnskaſſe für Deutſchland
in Berlin. Der Vorſtand beruft eine außerordentliche General
verſammlung zur Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des
Aktienkapitals um 10 auf 20 Millionen Mark ein. Ferner
ſoll das Statut dahin geändert werden, daß von dem ſich erge-
benden Reingewinn 5 v. H. der Kapitalseinlage als Divi-
dende verteilt werden dürfen.

Die Thomasphosphatfabriken teilen mit, daß der ſeit
eiwa Jahresfriſt beſtehende Zuſchlag von 10 Mark für die An-
fertigung einer Notbedachung bei offenen Eiſenbahnwagen vom
1. November d. Js. ab auf 15 Mark erhöht worden iſt, um die
Preisſteigerung des dazu benötigten Materials einigermaßen
auszugleichen.

Auszahlung bulgariſcher Kupons. Aus Sofia meldet die
Bulgariſche TelegraphenAgentur: Die Staatsſchuldendirektion

ibt den Intereſſenten bekannt, daß mit Rückſicht auf die außerFewöhnlichen Verhältniſſe die Auszahlung der Kupons der amor

liſierten Titres der bulgariſchen Anleihen bis auf weiteres bloß
in Sofia in Fracs, in Berlin und in Hamburg in Mar?
zum Kurſe von 81 Mark für 100 Francs, in Wien und in Buda
beſt in Kronen zum Kurſe von 95,20 Kronen für 100 Francs
erfolgen wird. An allen anderen Orten werden die Zahlungen
nach Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe erfolgen.

Erhöhung des Vierpreiſes für Heereslieferungen. Da durch
Beſchluß des Bundesrats vom 21. Oktober 1915 die Brauſteuer-
rückvergütung für Lieferung an die Feldtruppen in Wegfall
kommt, hat ſg die Heeresverwaltung bereit erklärt, eine Auf
beſſerung der Bierpreiſe zu gewähren.

Die Hermannmühlen A.G. in Poſen war in den abge
laufenen 10 Monaten des Jahres ausſchließlich in Lohnmüllerei

äftigt. Wenn auch das Ergebnis gut ſei, ſo könne man ſich
über die Höhe der zu verteilenden Dividende (i. V. 18 Proz.) mit
Rückſicht auf die allgemeine Lage heute noch nicht äußern.

Letzte Telegramme
Wie ſteht es mit Saſſonow?

Berlin, 5. Nov. Die „Deutſche Tagesztg.“ meldet: Auf
Anfrage erklärte die Londoner ruſſiſche Botſchaft, daß ſie
bisher keine amtliche Nachricht über die De
miſſion Saſſonows erhielt. Direkt Petersburger
Berichte beſtätigen jedoch Saſſonows Entlaſſung s-
geſuch. Eine Entſcheidung ſei noch nicht getroffen.

„Ein ſehr ernſter Fall“
New-York, 4. Nov. (Durch Funkſpruch.) „Jnter-

national News Service“ meldet aus Waſhington, daß
die Feſtnahme des amerikaniſchen Dampfers
„Hocking“ durch ein engliſches Kriegsſchiff angeſichts der
amerikaniſchen Küſte ols ein ſehr ernſter Fall be-
trachtet wird. Die „Hocking“ habe niemals die deutſche
Flagge geführt. „New-York Americcn“ meldet, daß New
Yorker Schiffahrtskreiſe von der Regierung verlangen wer
den, daß ſie der tatſächlichen engliſchen Blockierung des
New-Norker Hafens ein Ende mache.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptqunuartier, 4. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Maſſiges ſtürmten unſere Truppen

einen nahe vor unſerer Front liegenden franzöſiſchen
Graben in einer Ausdehnung von 800 Metern. Der größte
Teil der Beſatzung iſt gefallen; nur zwei Offiziere(darunter
ein Major) und 25 Mann wurden gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Vor Dünaburg wird weiter gekämpft. An ver

ſchiedenen Stellen wiederholten die Ruſſen ihre Angriffe,
überall wurden ſie zurückgeſchlagen. Beſonders ſtarke
Kräfte ſetzten ſie bei Carbunowka ein; dort waren ihre
Verluſte auch am ſchwerſten. Das Dorf Miknliſchki konnten
ſie im Feuer unſerer Artillerie nicht halten. Es iſt wieder
von uns beſetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Die Ruſſen verſuchten geſtern früh einen Ueberfall

auf das Dorf Kuchocka-Wola. Jn das Dorf eingedrungene
Abteilungen wurden ſofort wieder hinausgeworfen.

Ein abermaliger Verſuch des Feindes, durch ſtarken
Gegenangriff uns den Erfolg weſtlich von Czartorysk
ſtreitig zu machen, ſcheiterte. Aus den vorgeſtrigen
Kämpfen wurden insgeſamt fünf Offiziere, 1117 Mann als
Gefangene und 11 Maſchinengewehre eingebracht.

Bei den Truppen des Generals Grafen v. Vothmer
wurde auch geſtern noch in und bei Siemikowee ge-
kämpft; die Zahl der bei dem Derfkampf gemachten Ge-
fangenen hat ſich auf 3000 erhöht. Ruſſiſche Angriffe ſüd-
lich des Ortes brachen zuſammen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Gegen zähen feindlichen Widerſtand ſind unſere Trup-

gen beiderſeits des Koslenik.Berglandes (wörd-
lich von Kraljevo) im Vordringen. Oeſtlich davon iſt die
allgemeine Linie Zakuta--Vk. Poelica--Jagodtnua
überſchritten. Oeſtlich der Morawa weicht der Gegner;
unſere Truppen folgen. Es wurden 650 Gefangene ge-
macht.

Die Armee des Generals Bojadjieff hat Vala-
konje und Boljevac (an der Straße Zajecar-
Paracin) genommen und im Vorgehen von Svrljig auf
Niſch den Kalafat (10 Kilometer nordöſtlich von Niſch)
erſtürmt.

Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
vom 4. November: Während geſtern ziemlich heiteres, vorwiegend
trockenes und tagsüber mildes Wetter herrſchte, haben ſich in den
nord weſtlichen Gebietsteilen ſowie in der Gegend der oberen Elbe
und Oder nachts von neuem Regenfälle eingeſtellt. Jm Dienſt
bezirk, wo geſtern nur vereinzelt geringe Niederſchläge auf
getreten ſind, iſt die Temperatur geſunken, nachts ſtellenweiſe unter
den Gefrierpunkt. Ausſichten für Freitag: Neiſt
trübes, etwas wärmeres Wetter mit Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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